
E: DIE MORAL  LOGIE DES ALFONS

UO:  S Bernhard Härıng

urch Apostolisches Breve VO 26 950 hat 1US XII den
Altons VO  —$ Liguori himmlischen Patron er Priester, dıe das
überaus bedeutsame un heilsame Amt des Beıichtvaters ausuben un all
derer, die durch Wort un Schrift der Weıitergabe der Moraltheologie
dıenen , erklärt

Schon alleın durch diese teierliche Manifestation VO  - den vielen
anderen AÄußerungen des Apostolischen tuhles 1n dieser Hınsıcht Zanz
schweigen ist eutlich gemacht, daß die Kirche VO  - der Aktualität und
Vorbildlichkeit der Moraltheologie des hl Altonsus überzeugt ıst. Wo-
T1n lıegt diese Aktualıtät un Was bedeutet s1e für uns 1n eiıner Sanz
anderen Zeit?

Um eıner grundsätzlıchen Schau bezüglıch der Aktualität früherer
Theologen un Kirchenlehrer kommen, besinnen WITr uns zuerst auf
die Aktualität des Wortes Gottes, dann 1ın nalogıe dazu die Ak-
tualıtät des Altfonsus für se1ıne eıt un für NSCTIC eıt konkreter

erfassen.
Die Aktualıtät des Wortes („ottes

Das Wort Gottes. nıedergelegt 1n der Heiligen Schrift, bedeutete -
naäachst un unmıiıttelbar einen Zanz konkreten, unübertrefflich aktuellen
Anrut für die Menschen, denen unmittelbar zugesprochen WAar. Es
hatte seiIne direkte un erstie Aktualıtät „1n 1lo tempore“ (Ev SXELVO TW
XAXLOG), 1n jener besonderen Heilsstunde Es ist Frohbotschaft VvVon ewıiger
Gültigkeit, aber 1n Sanz aktueller Formulierung für die Gedankenwelt
der ersten Hörer, mıiıt einem aus der konkreten Heilsstunde verstehbaren
Aulftrag. Der 1n der Frohbotschaft miıtgegebene Auftrag ebt aus der ew1g
gültigen Wahrheit, aber iıst konkretisiert für diese Menschen 1ın dıeser
3AdNZ bestimmten Umwelt mıt diesen Yanz besonderen Gnadengaben.

Wenn uns heute die Kirche das Evangeliıum mıiıt der sterı1otypen Ein-
Jeitung A1N 1o tempore“ verkündet, ist annn das Wort Gottes iıcht auch
dieser unserer jetzigen verkündet? Ja aber ıcht eintachhin ohne
den Umweg über das demütige Hinhören auf den Heilsvorgang „1N
jener eıt  6 Das Wort Gottes ist jeder eıt ktuell Es wiıird 1n dich-
tester Weise jetzt und hier (Ev TOLTO@ T XALOG ) ktuell durch die ewige
Gültigkeit der verkündeten Wahrheit un durch die Vorbildlichkeit der
Zuwendung der besonderen Heıilsstunde.
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Die Heilsgemeinschaft, der das Wort Gottes anveriraut ist un die
für jene eıt verkünden hat, bleibt immer dieselbe die eine, heilige,
apostolische und katholische Kırche ber S1e ist nıcht monoton un!
uniformiert, sondern gerade 1n der Vieltfalt reich un schon un aktu-
ell Sie ist die 1Ne 1n heilsgeschichtlicher Entfaltung, 1n STETIS
Fleischwerdung (Inkarnation) 1n den verschiedenen Kulturen un Zeiten.

Die Adventisten un alle sektiererischen Bibeltforscher nehmen sıch nıcht
die Mühe, geduldıg den SCNAUCHN Ursinn der Heılıgen Schrift durch das
tudium der biblischen Umwelt und Sprache ertorschen. Sie nehmen
das Wort Gottes NUur als Wort diıesen einzelnen Jjetzt un: hler. Da-
AaUSs ergeben sıch iıhre obertflächlichen Versuche, einen unuberbruckbaren
Gegensatz zwıschen der Heiligen Schrift und der Kıirche VO  e heute
konstruieren. Sie wollen ıcht HN: den Baum, der 1n zweıtausend Jahren
Aaus dem „Sdentfkörnlein“ herangewachsen ist, wıeder auf die orm des
einjahrıgen Pfilänzchens zurückschrauben. Sie sehen überhaupt nicht das
Problem der Heıilsgeschichte als e1INnes Gegenwärtigseins der Herrschaft
un des Wortes Gottes für jede eıt 1n StETS Aktual:ität.

Die katholische Kxegese ertorscht mıiıt außerster Sorgfalt un unter
Einsatz großer Miıttel dıe ECNAUC sozlologische und psychologische
Situation, 1n die hineıin das bıblische Wort gesprochen und 1n der auf-
geschrieben worden ist Und nıcht LUr das Sie vergißt dabei nle, dafß 6S
die lebendige Kirche VON heute ist, die das Wort Gottes lebendig weıter
überliefert un: jJederzeit L1 verkündet und die unverfälschte Aktualıität
des Wortes Gottes gerade dadurch bewahrt, dafß s1e jeder eıt in
iıhrer Sprache un für 1  S  hre Nöte verkündet.

Gewiß hat die ursprüngliche Konkretheit des Wortes Gottes entspre-
end den vers  1edenen lıterarıschen Arten der einzelnen Bücher un
Teile der Heiligen Schrift verschiedene Grade der Konkretisierung und
Aktualisierung für Sanz besondere Verhältnisse 1n jener eıt  “ ber
immer gıilt Wer die ewige, unveranderliche Wahrheıt, dıe 1n der Hei-
lıgen Schrift un 1ın den Zeugnissen der Urkirche enthalten ist, erkennen
will, ohne die Aktualıtät des Wortes Gottes für jene besondere eıls-
stunde anzuerkennen., versteht nıcht einmal das Ewige der Wahrheit
recht, da sich nıcht bemüht, zwıschen der ew1g gultigen ausgesagten
Wahrheit un der konkreten Weise der Aussage unterscheiden. FAl
dem entschärft den harakter der Aktualıität des Wortes Gottes für -
SCIEC eıit Denn NUÜUT, WEeENN WITr sehen, W1E unmittelbar jene Menschen
jener eıt VO Worte Gottes getroffen wurden, lassen WIT unls 1ın unNnserer
oft Sanz anderen Sıtuation ahnlıch ktuell treffen.

Einem 1Ns Wesenlose versumpfenden Existentialismus halten WIT ent-
CSCNH, daiß die großen Gedanken der Philosophen über Jahrtausende
hinweg mitteilbar un verstehbar sind: aber WITr VErSCSSCH dabe1 nıcht,
daß eın richtiges Verstehen früherer Denker, un ‚War auch der aller-
abstraktesten Denker., große Anstrengungen philosophiegeschichtlicher
Forschung voraussetzt. uch der Philosoph hat stets irgendwie 1m Dıialog
mıiıt seiner eıt gedacht und gesprochen.
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Es ist IU icht S daß das Wort Gottes, weıl das Defiken aller
Phılosophen ewig gültıger Wahrheıt unen!: übertri{fft, deshalb
weniger den Charakter der geschichtlichen Aktualität truge. Um viel,
W1€e dıe Menschenweisheit ewıiger Gültigkeit übertrifit, vıel
größer ist se1ne Aktualıtät 1ın heilsgeschichtlicher Konkretheit. Das be-
deutet reıilıch 1ne tiefe Herablassung des unNns sprechenden Gottes,
ine Teilhabe der exınanıt1o des Wortes Gottes 1n Person 1n der
Menschwerdung.

Die Theologie, die eın kirchlicher Dienst der Verkündigung des
Wortes Gottes ist, nımmt der Aktualıtät des Wortes Gottes auf hre
Weise teıl Theologie ist kein bloßes Weıitergeben der Worte der Hei-
ligen Schrift S1ie ist lebendige Überlieferung (tradıtıo ULUA), aktuellster
Heılsdienst;: denn S1e ist Heilswissenschaft. Die Theologie ist nıe eın für
]llemal 1ın Worten und Begriffssystemen fertig festgelegt, die unveran-
dert allen Kulturen un Zeiten angeboten werden könnten. Gerade WEeNN
dıe eologie der ewıgen Wahrheit, WI1E s1e 1 Worte Gottes die Men-
schen jener eıt ansprach, treu se1n will, mufß S1E ımmer 1C  ar darum
ringen, den ewıgen Wahrheitsgehalt des Wortes Gottes 1n der Sprache
der Jeweılligen eıt weiterzugeben. Die der Überlieferung der ewıgen
Wahrheit wesentliche Kontinuitäat ist durch das Lehramt der Kirche, letzt-
lıch durch den der Kirche verliehenen Heıiligen Geist, nıcht aber durch
i1ne Verbalıinspiration garantıert. Der einzelne eologe nımmt der
Kontinuität nıd Aktualität der ewıgen Wahrheıt insoweıt dienend teil,
als mıiıt der gegenwartigen Kırche eht und das ist seine besondere
Aufgabe sowohl auf die aktuelle Weise schaut, 1n der das Wort der
Schrift un die Lehre der er  NSCHNCH großen eologen jener eıt nahe
WAäTrT, als auch 1ebend auf die Nöte un Ausdrucksweise seiner eıt achtet
und sıch bemüht, dieser se1iner eıt dıe ewige Wahrheit in einer für
Christus gewinnenden Weise darzubieten.

1le großen Theologen der Vergangenheit, Sanz besonders die VO  .

der Kirche teierlich als Kırchenlehrer deklarıerten, ehalten i1ne Ak-
tualıtat für alle Zeiten. ber gerade durch die Art iıhrer Aktualıtat in
iıhrer eıt („1n 1lo tempore”) verpflichten s1e dıe gegenwartigen Theolo-
SCH, 1n gleicher Ireue ewıgen Wahrheit diese für dıe Menschen der
gegenwartigen eıt aktuell verkünden. Die geschichtliche Forschung ist
demnach i1ne Vorbereitung für die aktuelle Weiıitergabe.,

Die Wissenssoziologie hat unwiderleglich dargetan, da alle Begriffe
der menschlichen Sprache neben der gewaltig erhabenen Fahigkeit, eW1g
gültige Wahrheit gültig auszudrücken, doch immer auch 1ne „Zeitmarke”

sıch tragen, das heißt iıne Pragung durch die soziologische Struktur un
durch dıe Gedankenwelt der jJeweıiligen Zeıit, damıt aber auch 1ıne Eig-
NUuNgS, gerade dieser eıt un: 1Ur ıhr die Wahrheit auf diese Weise
ktuell verkünden. Wollte eın eologe se1ine Aufgabe bloß darın
sehen, eın für Jlemal formulierte un 1n eın Begriffssystem gebrachte
Satze weiıter tradıeren, wurde 1ne betriebene „T’heologie” ZUT
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Verräterin sowohl der ewigen Wahrheit wWwI1€e auch der STELIS
Aktualıtät des Wortes Gottes. Um den unveränderlichen Gehalt der g'-
offenbarten Wahrheiten treu bewahren, muß der eologe SOTSSAaM
autf den geistesgeschichtlichen Kontext der Heiligen Schrift, früherer heo-
logen, papstlıcher Lehräußerungen un Konzilsentscheidungen achthaben
und ebenso mu{ die ENAdUC Bedeutung der Sprache VO  - heute kennen.

Zur Beleuchtung se1 auf die Sınnveranderung des deutschen Wortes
„Ziweck” hingewiesen: Kant konnte noch ag! „Der ens ist e1in
Ziweck, kein Miıttel“ Und damıiıt ruckte die personhafte 1n sich selbst
ruhende Wüuürde des Menschen nachdrücklichsten Aaus Heute lıegt auf
dem Worte „Ziweck“ dıe Hypothek des technizistischen Menschen mıiıt
se1inem „zweckhaften Denken“ Wenn Moraltheologen unbesehen dıe
Oorme weitertradieren: „Der erste Z weck der Ehe ist Zeugung und Kr-
ziıehung der Kınder”, stoßen S1€ auftf fast allgemeıne Ablehnung be1
den gebildeten katholischen Eheleuten. Diese wenden e1n: „Neıin, für
un ist das Kind kein hbloßer Zweck, sondern etwas viel Höheres, das
seinen Sinn 1 sıch tragt; ist eın Sinnziel, dem WIT 1ebend dıenen
wollen“ Der Protest dıe veraltete theologische Formuliıerung ıst
1m Grunde nıchts anderes als en tief gefühltes Ja dem, Was die For-
mulıerung ursprünglıch besagte Halten jJedo die ITheologen ihrer
Formulierung zah fest und geben S1e 1eselbe als unveränderliche kirch-
ıche Lehre Aaus, veraändert siıch mıiıt dem Wandel der Sprache für die
Hörer unbesehen der eigentliche Gehalt der kirchlichen e  Te dıe —
chanısch weitertradierenden Moralısten entiremden viele der Kırche und
nehmen der kirchlichen Lehre iıhre  S gerade heute besonders wichtige Ak-
tualıtäat.

Das jer uüber die Aktualıität des Wortes Gottes Gesagte wenden WITr
1MmM Folgenden aut die Moraltheologie des eilıgen Alfonsus

Abkhtualıtat des heılıgen Alfonsus
Der heilıge Altons hatte eın ausgesprochenes Gespür für die FErforder-

nısse der Heilsstunde. Dies kommt nıcht zuletzt auch 1n seiıner Auffassung
VON der Kasuitstik und 1n seiınem unentwegten Kampf den RigorIi1s-
ILUS Geltung.

Alfonszıanısche Kasuzstik
Die Kasuistik des heiligen Alfons ist kein müßiger Iraktat über ab-

strakte possibilıa, keine Sammlung VON uberzeitlichen Patentlösungen für
alle denkbaren a  e) sondern Antwort auf die aktuellen Fragen, die sıch
seinen Patres 1m Missionsbeichtstuhl 1mM Königreich Neapel stellten

Vgl meın Buch Ehe 2n dıeser eıt. Salzburg 1960, 350
Den nterschied zwischen einer abstrakten, Jlegalistischen lebensfremden Ka-

suistik auf der einen Seıte und der synthetischen, VO  - der klugen Beurteilung
des konkreten Lebens ausgehenden alfonsianischen Kasuistik anderseits betont
mıt echt DOMENICO ()APONE 1n seinem Aufsatz: I7a veritä morale vıta delle
anıme, L’Accademia Alfonsiana nella Facoltä teologica, 1nN: L’Osservatore Romano
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Wenn 11a  ® bedenkt, mıt welcher Zahıigkeit damals die Anhänger der VCI-
schiedenen Schulsysteme vorfabrizierte AaSsSus un Lösungen gegene1in-
ander verteidigten, kann INnd  - 1n etwa den Mut des eılıgen Alfon-
SUS beurteılen, mıiıt dem teıls aus den verschıedenen Schulen dıe brauch-
barsten Lösungen auswählte, teıls überhaupt NECUC Wege ging Daruber
darti die außere orm der Darstellung 1n Gegenüberstellung Von wahr-
scheinlichen, wenıger wahrscheinlichen un gleich wahrscheinlichen
Lösungen nıcht täuschen. Eıs ist schlie{ißlich auch eın Zeıichen se1iner Klug-
heıt, da{iß sıch mıiıt em Fleiflß über das verschıiedene Urteil anderer
Autoren vergewiısserte. ber entschieden versichert c da{ß für ih: die
Meinung einer auch noch großen Zahl VO  - Autoren bedeutungslos WEETI -

de, WECNN die klare Einsıcht 1ın die Prinzıpijen un 1n die Lebensverhalt-
nısse eine andere Lösung verlange

Es dürtfte klar Se1N, da{ß gerade der hohe rad unmittelbarer Aktuali-
tat der Kasuistik des eılıgen Altonsus verbietet, se1ne klugen 1L.0-
SUNSCIL ohne Rücksicht auf dıe veraäanderten soziologischen, psychologischen
und relıg1ösen Verhältnisse unbesehen 1n andere Zeiten un andere Kul-
furen verschleppen. Unmittelbar aktuell bleibt STELS se1n Sinn für die
konkrete Wiırklichkeit un die Grundrichtung se1iner Kasuistik. Die ew1g
gültigen Prinzipıien, die VO'  3 Alfonsus be1 der Lösung VO  ) typischen (36e=-
wissensfällen se1ner Umwelt angewandt wurden, bleiben selbstverständ-
lich auch heute gültig. ber oft mussen be1 der Neuheit der Umstände
zusatzlıch Sanz NEU: Prinzıpien un ine umiassendere Gesamtschau mıt
1Ns Spiel kommen.

Wiır glauben, dem Wirklichkeitssinn des eılıgen Alfonsus freu
bleiben, WCeNnNn WITr heute das ungemeın vielfältige un reich ditferenzierte
Leben mıt Hılfe der empirischen Soziologie erforschen, einer
diffterenzierten pastoralen Iypologie der Kasuistik kommen, ent-
sprechend den typıschen Verhältnissen 881 verschiedenen egenden und
be1 verschiedenen soziologischen Gruppen. Wenn WIT WasScCH, 1m
Geiste des eiılıgen Alfonsus da un dort NECUEC Wege gehen, selbst-
verständlich 1L1UT hlıer 5aAnzZ besonders 1n den Spuren des Heiligen
1n engster Solidarıtät mıiıt dem Bemühen der (Gresamtheıiıt der Moraltheo-
Jogen VO  } heute un 1n vollkommener Unterordnung unter das Lehramt
der Kirche

Wer eınem CNSCH Begriff VO  - einer verbalen Ireue testhalt, könnte
selbstverständlich einwenden: Das iıst weder Altfonsianısch, noch enNnt-
spricht dem Vertfahren der Moralıisten der etzten Jahrhunderte; denn
Alfonsus hat War den Wirklichkeitssinn bis ZU etzten eingesetzt, aber
eben nıcht diıe umstandlıche Methode einer empiırischen Pastoralsoziologie;
auch hat sıch 1M wesentlichen auf eine Kasuistik der indiıvıdualen
Moral beschränkt Wır antworten: Diese knechtische „Ireue“ über-
sıcht jedoch, daß damals dıe Gesellschaft relatıiv statısch WAar un daflß s1€e

Vgl ologia moralıs Lib Tac 1! Gaud  T I1l. 79, vol 58
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großen un ANzZCNHN (wenigstens den Regionen dıe Alfons Auge
hatte) chrıistlicher WAar als der einzelne Darum konnte einerseılits Aaus
SCAHHGT reichen Lebenserfahrung C1N zutreifendes Urteil W: un:
sıch andererseits mehr auf dıe Individualmoral beschränken WII' ber
en IM sturmiısch voranschreitenden dynamıschen un
pluralistischen Gesellschaft Wollen WITLr wahrhaft klug SC1H INLUSSCNHN
WI1T u115 zugestehen, dafß die unmethodische Lebenserfahrung heute
ıcht hınreıcht Und dıe Neuheit der Probleme kommt A4aUus vollıg
veranderten geıstıgen Umwelt Da stellt sıch uns freilich 308  u WIC Al-
fonsus VOT em dıie Frage, ob WITLT treu sınd gegenüber der CWISCH
Wahrheit un zugleich demütig auf den Baıros hören un: alle uns VO  3
der Vorsehung gegebenen Hıltsmittel gebrauchen unserer Aufgabe
bestmöglıch gerecht werden

Der AÄgu:probabilismus des eılıgen Alfons
In kritischen geschichtlichen Stunde der der Jansenismus

ungeheueren Gefahr für dıe Gesamtkirche wurde un der nach
der Diffamierung un schließlichen Unterdrückung der Gesellschaft Jesu
C111 teilweise außerst r1gOTOSCI Probabiliorismus innerhalb der Kırche das
Feld behaupten sch  1en verteidigte Alfons unentiwegt gemälig-
ten modifizierten Probabıilismus Als ıhn SC1INECTr ersten un VCI-
dıentesten Ordensgefährten beschwor doch diesen amp der
Aufhebung SCINCT Kongregation führen könne nıcht fortzusetzen machte
iıhm Altons klar, dafß dieses SCIN Anliegen milderen Pastoral
wichtig SCI, da selbst den Preis der Gefährdung SC1INCT Gruüun-
dung urchtechten musse 5.

Was WAar der große theologische Hintergrund dieses alfonsianischen
Anlıegens” Es geht etzten den VO] VOölkerapostel mıiıt etzter
Leidenschaft geführten Kampf 1Ne Überbetonung des außeren
Gesetzes ZU chaden des W achstumsgesetzes, des Elans christlichen
Lebens Alfons hat SC1NCIHN reichen aszetischen Schrifttum nach dem
Rauhreif des Jansenısmus un der gesetzlichen Verhärtung wahren
rü  ıng mutıgen Strebens nach Heiligkeit herbeigeführt Seine Mario-
logı1e stellt dıe Mutltter der Barmherzigkeit den Vordergrund auch ZU1

Verherrlichung des allgemeınen Heilswillens Gottes Dem gleichen Ziel
dient SC1MN Werk uüber das große Gnadenmiuittel des (rebetes Sein viel-
leicht schonstes Buch La pratıca 1ı INar Ges Ciristo (Kunst der
Christusliebe) beleuchtet das 398 moralische en des Christen durch
das ohe Lıied der 1€e' Christus Nächsten lıeben und War grund-
atzlıch ohne Grenzen, nach dem aße der überreichen Gnadengaben,
das 1St für Alfonsus dıe 308 christliche Moral Doch dieser Elan WAar

durch die gesetzliche Überforderung der Schwachen un 10 gesetzliche
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Fixierung un Faszınıerung der Braven außerst gefährdet. Aus diesem
Grrund hat Altfons den damals tast aussichtslosen Kampf eıne malß-
volle Milde bezügliıch des 1m Buchstaben ausgedrückten Gesetzes aufge-
N1OIMNINECN un tapfer durchgehalten. Mancher INAas sıch heute rühmen, daß

1n diıesem Kampfe kühner un konsequenter sel; aber dem
eılıgen Altfons gegenüber nıcht, daß dieser einer gefährdeten Front
die ersten Gefechte für eınen Umschwung durchstand

Das Verdienst des eilıigen Altons ist größer, da eingefleischte
Probabilioristen Lehrern gehabt hat Mag unlls heute 1ın manchem
gesetzlichen Punkt noch streng erscheinen, VErSCSSCH WITr nıcht, Ww1e
die Kampf{sıtuation damals aussah. Die Grundüberzeugung des eılıgen
Altons WAar diese;: Wer den Christen ungezaäahlt viele un noch dazu
zweiıtelhaft gultige gesetzliche Lasten auferlegt un die gesetzlichen Gren-
ZCIM immer N$' zıeht, kann VO  - ıhnen nıcht jene herrlichen Werke der
spontanen 1e erwarten, dıe der Heıilige Geist mıt Seiner Naı weıt
üuber das Gesetzliche hinaus hervorlocken A85P Wer das außere Gesetz
bıs ZUTrC Verweigerung der Lossprechung einer umstrıttenen Ver-
pflichtung strapazıert, macht sıch daran chuldıg, daß die einen Sanz

un viele andere auf das 1n Herz un Geist eingeschriebene
Gesetz der Gnade kaum mehr achthabe un das treben nach oll-
kommenheıit aufgeben. So schreibt Alfons die damals triıumphie-
renden Moralıisten, die e1INe dorge hatten, doch Ja jede denkbare un
irgendwie noch wahrscheinliche gesetzliche Verpflichtung urgleren: „Es
ist eın Unrecht, die Beobachtung der göttlichen Gesetze aufzuweıchen:
ist jedo kein geringeres Übel, das VO'  w Gott auferlegte Joch andern
schwerer machen, als recht ist Übertriebene gesetzliche Strenge, die
die Menschen ZU Steilsten verpflichten will, verschließt den Weg ZU

Heıil“
Der heilige Alfons hat 1n der damalıgen Situation durch seinen malß-

vollen Probabilismus der wahren Ehrfifurcht VOT dem formulierten Gesetz
un: zugleıch der wahren Freiheit der Kınder Gottes, die zusammentallt
mıt vollkommenster treudıger TIreue gegenüber der na des eilıgen
Geistes, auf die bestmögliche Weise gedient Das mussen WITr auf ent-
sprechende Weise auch heute tun. Das heilßt ıcherlich nıcht, daß WITr die
Streitigkeiten dıe sogenannten Moralsysteme, die WITr besser „Klug-
heitsregeln für das christliche agnıs des Gewissens“ nennen , unent-
wegt fortsetzen sollen Dieses Problem ist Gott se1 gedankt 1m
wesentlichen VO  . ONs gelöst, und die Unterschiede der verschıedenen
chulen sind heute nıcht mehr sechr belangreıch. Es gilt Jedo die grund-
satzlıche Lösung mutıg auf dıe Fragen VO  - heute anzuwenden. Nur eın
e1ıspiıe sSe1 genannt: die Liturgie 1m Zustande einer lebensvollen Er-
I  . Sınnlosen un formalistischen Gewohnheiten LCUC Wei-
SUNSCH des Apostolischen Stuhles stehen teilweise kühne und uüberkühne

6  6 T heol. moralıs, 1ıb I! TaC I7 82
Vgl meın Buch Das Gesetz Ghrıstz, 203228 ‘
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Versuche gegenüber, aus dem Geiste der Kirche und 1n der Linıe der
neuesten Entwicklung die Liturgie verlebendigen. Handeln WIT da
nicht den Geist des Heiligen Alfons, WECNN WITr mißbräuch-
iıche „überkonservatıve“ Abweichung VO  = Gesetz In Rıchtung des For-
malısmus milder urteilen als kühne, Von apostolischem Geist S5C-
tragene Versuche der Verlebendigung”?

Weit über dıe blofße rage der Anwendung der Klugheitsregeln hın-
Aaus gıilt e C Zanz grundsätzlich 1ın der gesamten Moralverkündigung und
Pastoral dıe Lehre des eılıgen Ihomas anzuwenden, da{fß namlıch das
Erste un: Grundlegende CuCcCIl Gesetz die Gnade des Heilıgen
Geistes ist, un: die 1n Buchstaben geschriebenen Gesetze, die der Un-
terscheidung der Geister dıenen, gewissermaßen 1Ur das Zweıtrangige
(„quası secundarıum ) sıind Demnach mussen WITr mıt außerster Behut-
samkeıt darauf bedacht se1ın, dafß die Freiheit der Kinder Gottes, das
ist der frohe Gehorsam gegenüber der inneren Gnade des eilıgen
(Geıistes und gegenüber dem nrut der Stunde (gegenüber dem kairos),
nıcht durch 1ne Zu CENSC Auslegung des außeren (Gesetzes erstickt wird.
Das außere Gesetz, das eın unvollkommener Teil-Ausdruck des 1n Herz
un Geist geschrıiebenen (Gesetzes ist, mMUu: diesem dienen. Wer, über-
streng 1n der uslegung wandelbarer menschlicher Sdatzungen, wen1g
Wert legt auf dıe lebevolle Hinführung ZU „Geistgesetz des Lebens
1n Christus Jesus” (Röm 625 ist weder dem heilıgen Paulus noch dem
heilıgen Thomas, noch den tiefsten Anlıegen des eilıgen Alfons treu.

In dıiıesem Zusammenhang darf vielleicht auch auf dıe ZUTC eıt des
heiliıgen Altons allgemeın aANZENOMMNC, heute aber leidenschaftlich ab-
gelehnte Theorie VON „reın pönalen Gesetzen“ hingewı1esen werden. Auch
hierin gilt den geschichtlichen Kontext beachten: In der eıt des
Absolutismus die kirchlichen, och mehr aber die staatlıchen Ge-
sSEiZE unübersehbar zahlreich geworden. Viıele weder notwendig
noch auch wirklich dem recht verstandenen Gemeinwohl nutzlich. Es
ftehlte ıhnen also die innere Gesetzesgerechtigkeit. Bei der scharten and-
habung der Vorzensur durch den egalısmus War jedoch unmöglıch,
dıes klar und unumwunden schreıiben. So WarTr 1N€e chitfrierte Aus-
drucksweise, WE die Moralısten den überlasteten christlichen (Gewissen
aum chaffen wollten durch die Aussage „Es g1ibt viele menschliche
Gesetze, dıe WITr War nıcht anfechten können, dıe jedoch nıcht unter
Süunde (das ist 1MmM Gewissen) verpflichten. Das einzıge, Was das (Femeın-
wohl verlangt, ist die Bereitschaft, 1ne eventuelle Strafe gelassen auf
sıch nehmen.“ 1bt ıcht auch heute q Länder, 1n denen
iıne solche verschleierte Ausdrucksweise Notwendigkeıt wird? In
einer wahrhaft freıen Gesellschaft können WITr u11ls dagegen eindeutiger
aussprechen. Wer die Theorıe VO  o den pönalen Gesetzen Sanz ablehnt,
mu{(ß auf jeden Fall achthaben dafß doch Ja ıcht das für das Gute
erfinderische (GGewissen durch gesetzliche Faszinıerung me

K  K th 0S 106, und öfters:;: vgl Das Gesetz Ghrastz, DE D



Pastorale Gesamtausrichtung der alfonsıanıschen OTa
Der heilıge Alfons Von Liguori kannte keine selbstgenügsame Theo-

logie, der das bloße Spekulieren un Systematisieren ginge Seine
Iheologie iıst pastoral bestimmt. Sie 111 dem eıl der Seelen

un das gehört nach Altons unzertrennlich INM: dem treben
ach Heiligkeit dienen. Alfons War kein Stubengelehrter. Er WAar wıe
AÄugustinus, der größte Iheologe des Abendlandes, ständig 1n vorderster
Front der Seelsorge. Seine Theologie ist darum Sdnz un Sar Dienst
Heile, kerygma. Dabei ist se1n Werk „1heologia moralıs” mıt vorherr-
chender Kasuistik TL der kleinere eil Immer wıieder mahnt Altfons
die Seelsorger un Beichtväter, doch ja icht über dem Richteramt des
Beichtvaters das Wiıchtigere übersehen, namlıch die Seelen Ver-
trauen auf die Gnade und ZU unentwegien treben ach vollkommener
Liebe tühren. Es ist für die amaliıge eıt ZU Beispiel höchst eacht-
lıch, daß Se1N Werk „Praxis confessarı1“ nıcht mıt einem Kapitel über
den Beichtvater-judex, sondern mıt eindringlichen ahnungen uber den
Beichtvater als Vater un Lehrer der Frohbotschaft beginnt.

Seiner pastoralen Ausrichtung entspricht das en auf das Wachs-
Lumsgesetz. Er 111 nıcht, dafß INnd  - die noch sehr unwissenden und eben
aus langer Gottentfremdung bekehrten Christen gesetzlıch überfordere.
So mahnt C INa  3 sSo doch ja ıcht durch 7a  hes Auferlegen VON Forde-
rTunNgCNH, die War gesetzlıch sicherer (tutior) erscheinen, aber eben doch
etztlich unbewiesen seıen, Menschen ZU Wiıderstand un schließlich
tormellen Sunde verleiten. Auch i1ne allgemeın gesprochen probable
Meinung darf nıcht urglert werden, WCNnNn S1@ diesem Menschen 1n se1iner
Schwachheit 1Ur Anlaß formeller Sunde wird. Das Entscheidende ist
der Fortschritt 1m Guten, ıcht aber e1In ZU Prinzip gemachter gesetZ-
lıcher inımalismus oder Maxımalismus

Seine pastorale KEıinstellung bestand SUOZUSdSCH die Feuerprobe ANDNSC-
sichts des Problems der „unüberwindlichen Unwissenheit“. Die r1g0-
ristische und unpsychologische Tendenz seiner Zeıtgenossen ging dahın,

wähnen: „Wenn der Beichtvater jemandem etiwas erkläart un dieser
nımmt ıcht sogleich A} ist seine höchst eigene Schuld und der
Beichtvater braucht sıch darüber weıter keine Gedanken machen.“
Alfons dagegen bemuhte sıch nıcht 1L1UT mıt inneren Gründen, sondern
auch unter Anführung möglichst zahlreicher Autoren beweısen, daß
eiıne unüberwindliche Unwissenheit gebe, bei deren Bestehen 1ne E
setzeswidrige Handlung subjektiv nıcht ZUT Schuld angerechnet werde 1
Daraus und Aaus dem Gesetz des Wachstums folgert e 9 daß der Beicht-
vater nıemals ZUT Unzeit über ine schwer überwindliche Auffassung
autfklären So.  ©, WECNN der Schwache jetzt und hier „noch ıcht tragen
kann“, selbstverständlich unter staändiger Berücksichtigung des Allgemeıin-

T’heologia moralıs, 1lıb E Fr L,
T’heol. TL., lib I‚ tr. IT Cap dubıium 1, be1 Gaud:  € 165



WO. Hıer en WIT e1in besonders aktuelles Lehrstück alfonsi-
anıscher Pastoral,. Von unmittelbarer Aktualıtät für NSerec Zeıt denn
dıe Sozialpsychologie un empirische soz10logısche Erhebungen lehren

mıt unübersehbarer Nachdrücklichkeit, da{fß viele, dıe 1n ihrem -
christlichen Milieu nachhaltig unter dem Einfluß verkehrter kollektiver
Anschauungen stehen. nıcht 1n den weniıgen Sekunden des Beichtstuhls
durch ein blofßes Wort VO  i tiıefeingewurzelten Fehlurteilen abgebracht
werden können, auch WENN S1e 1m übriıgen für den Empfang des Bufßs-
sakramentes gut disponiert S1ind.

Halten WIT mıt dem eilıgen Alfons (Gesetz des W achstums fest,
werden WITr dıe Aaus einer unchrıistlichen Welt kommenden Pönitenten

weder ZUT Unzeit un Sar unter Verweigerung der Absolution VOT sekun-
däre  Ta moralische Entscheidungen stellen, noch auch S1E hoffnungslos ıIn
ıhrem Irrtum belassen. Wiır werden vielmehr die muhsame Kunst ZU
lernen versuchen, schrıttweise die sittlıche Erkenntnis vertiefen, aber
auch mıt en psychologischen Miıtteln moderner Umweltsorge allmählich
die verkehrten kollektiven Anschauungen brechen.

„In der Welt un doch nıcht voO  S der Welt“
Der heilıge Alfons hat auf eine Weise, die Antwort auf die Nöte

seiner eıt WAÄT, ine Synthese zwiıischen dem vollkommenen Gesetz der
Gnade un: doch „inmıtten einer verkehrten lt“ geboten Seine SZC-—
tischen Werke. se1n aszetisches Schrifttum und auch se1ine hauptsächlich
für die Beichtväter bestimmte „Iheologia moralıs“ siınd Ausdruck einer
machtvollen Glaubensüberzeugung das überrei  e Erbarmen Gottes,
und die endzeitliche Gnadenftfülle 1 ber ebenso War S1C} 1m
Glauben mıt der gesamten christlichen Iradition bewußt, daß der alte
Aon immer noch tief 1n die Christenheit hineinwirkt 1: Er wußte
die VO  w} Pascal ausgedrückte Iragık einer weltfremden Moral „Jlehre
die Menschen eine Engelmoral, un du züuchtest die Bestie” Von der
eıt des Montanisten Tertullian bis ZU Jansenısmus War das Gileich-
gewicht der katholischen Mora  eologie immer wieder gefährdet durch
die Versuche Jener, die WAar tief überzeugt9 dailß der Christ „nıcht
VO  =) der lt“ ist, aber nıcht mıt en Konsequenzen wahrhaben
wollten, daß GE noch AIn der Welt“ (Jo 17,11—14) en un wirken
uß

Der heilige Alfons hat VOT em 1n seinem bahnbrechenden 'TIraktat
uüuber die formelle und materielle Mitwirkung einen damals aktuel-
len Beitrag ZUT Bewahrung eines echten Gleichgewichts „1n der Welt,
und doch ıcht VO  =) der lt“ geleistet. Die pluralistische Gesellschaft
VO  > heute, 1n der WITr wirken mussen, s1e nach Kräften verchrist-

11 Vgl T’heologıa moralıs, Gaude 156
ÄUGUSTINUS: De crurtate De:, 1i| IV Cap „Adhuc permixtae sunt hae uae

cıvitates“.



lıchen, stellt heute das gleiche Problem miıt unerhorter Harte Wır können
ıhm nıcht anders als 1m Geiste des eıligen Alfons gerecht werden: erstens
mıt der Entschlossenheit /AUBE vollständigen inneren Loslösung VO  - allem.,
WAds VO  ; der Welt mıt ihrer „Augenlust, Fleischeslust un Hoffart des
Lebens”“ ist, zweıtens miıt dem tapferen Realısmus, der, WECIN auch
schweren Herzens, bereit ist, hinzunehmen, daß andere bısweiıilen
gutes Iun für ihre verkehrten ane mıl)brauchen, oft dıeses Hın-
nehmen notwendig ıst für Se1in un Wırken für das Reich (Gottes
ın der Welt

Kein vernüniftiger Mensch wırd VO heiligen Alfons erwarten, dafß
bereıts auf dıe diesbezüglıchen Probleme des Atom-zeitalters Antwort

gegeben hat ber hat dıe Fragen dıe materielle Mitwirkung 1n
der „ATSCHIL lt“ tür se1ne eıt mustergültig angepackt, dafß diese
se1ıne Vorbildlichkeit 30980981 miıt den klaren allgemeınen Grundsätzen
sSe1INe Aktualıtat für 0Nn eıt dartut.

i1ne verständliche Reaktion heutiger Moraltheologen den Min:ıi:
malısmus einer zZu juridisch vorgetiragenen Beichtstuhlmoral geht bis-
weilen bıs ZUT vollständıgen Ablehnung jeglicher materieller Mitwir-
kung So 111 ZU ‚E1SpIE der SONsSt ochverdiente Weihbischof Suenens
neuerdings jegliche materielle Mitwirkung der Gattın einem wI1e
immer beschaffene onanistischen Verkehr des Mannes als sundhaft oder
doch wenıgstens „als 1ne Art moralıscher Heuchele1 un als einen Weg
geistlicher Mittelmäßigkeit” randmarken, und das TOLZ wiederholter
gegenteılıger Lehräußerungen 1US 21 un 1US XII Gewiß wird kein
erfahrener Beichtvater 1ın Abrede stellen, daß die materielle Mitwirkung
der TAau ZU Eheonanısmus oft ıcht gerechtfertigt ist, da eben die VO  -

Altons klar ausgesprochenen Bedingungen der Erlaubtheit nıcht gegeben
S1nd (daß namlıch erstens der Beitrag der Tau 1N sich naturgetreu ist,
daß zweıtens iıhre Gesinnung dıe Sunde des Mannes nıcht bejaht, sondern
dafß vielmehr ıhr Sınnen darauf geht, größere Sıınden Und seelische (Z63
fahren verhindern, un daß s1e sıch drittens die Frage geste hat, ob
S1€e ihrem Mannn nıcht durch eın entschiedenes Nein tatsächlich besser
Hiılfe kommen könne 15) Wieviel Streitigkeiten, wıevıele Ehebrüche
un schließlich wieviıele FEhescheidungen waren die unausbleibliche olge

WIT heute dıe nach den Prinzıplen des eılıgen Alfons gehende
miıldere Lösung verlassen wollten AÄhnliches gıilt für vıele Gebiete des
modernen Lebens

13 Dıiıstacco, das ist Losschälung V.O allem Weltlichen 1m üblen Sınn, ist einer
der Grundgedanken alfonsianıscher Spiritualität.

Msgr. SUENENS: Amour et maitrıse de s$Oo2. Bruges 1959, 81
Vgl Theologıa moralıs, 1ı IL, 56077 W C 111 5 9 Gaud:  e I! 355
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Katholısche Weite 27 Suchen nach der „ollen Wahrheitserkenntnis
Alfons war ein erklärter Feind jeder Festlegung auf iıne Schuldoktrin
damals i1ne seltene KErscheinung. In den leidenschaftlichsten

strıttenen dogmatıischen Fragen Z1nNg jenseı1ts er Schulrichtungen
se1ne eigenen Wege Nur eın totales Mifverständnis konnte ihm dies
als Synkretismus ankreiden. Große ecologen unNnserer Zeıt, w1€ Marın-
Sola, bewundern heute se1lne genıale Stellungnahme 1MmM Gnadenstreit.
Auch 1n der Moral verdankt se1ine besten Leistungen se1lner Sanz be-
wufßten Unabhängigkeit gegenüber den sıch befehdenden chulen. In der
Zeıit, 1n der die Jesuiten und hre Schule vollıg verftemt 18 @ lıebte
. se1ne Sympathie für s1e, aber auch seine delbständigkeit ıhnen CN-
uber auszudrücken: $ verehre die Jesuiten un! die andern Ordens-
leute, aber Was die Moral anbetrifft, olge iıch L1LLUT meinem eigenen (Ge-
w1issen “ 1 Seine Abneigung die Festlegung auf en anderes Lehr-
amt neben dem des Apostolischen tuhles und der Allgemeinen Kırche
drückt drastısch Aaus „ScChau, W1€e dıe skotistische Schule seıt Jahrhun-
derten dıe thomistische amp Aus all dieser eıt hören WIT VO'  -
keinem Minderbruder, dafiß der Schuldoktrin des Predigerordens be1i-
gepflichtet habe, aber ebensowenig umgekehrt, daß ein Dominikaner
etiwas Skotismus gelten jeß Und doch Ware einer sSta TAaAnzls-
kaner Dominikaner geworden, wurde siıch dann nıcht mıt Haäanden
und Füßen Skotus wehren” Und Nau Ware einer Sta in den
Orden der Dominikaner, 1n den der Franziskaner eingetreten, wuürde
sıch nıcht als erklärter Gegner der thomistischen Lehre gebarden” Was
herrscht hıier: Leidenschaft oder Vernunft? Sicher ıcht die ernunft“ 1

Heute, 1m Zeıitalter der Weltmission un der ökumenischen Bestrebung,
nach der teijerlichen Einladung der Christen ZUT Heimkehr 1ın die
Weite katholischen Denkens durch UNSCTCIHN Heiligen Vater Johannes

scheint uns diese Einstellung des heiligen Alfons wahrhaft -
dern. S1e erschien dagegen ın se1iner eıt WEeNN auch Unrecht als
unmodern und überholt Seine innere Freiheit WAar un ıst hochst aktuell
Wie wollen Theologen, die sıch VO  ; vornhereın auf 1ne Schuldoktrin
festlegen lassen, deren Richtigkeit iıhnen kein untehlbares Lehramt an-
tıert, die große, wahrhaft katholische, alles Positive bejahende Ausein-
andersetzung miıt den Kulturen un Philosophien anderer Kontinente
autnehmen? Wie wollen S1e den getrennten Brüdern Aaus der Mitte des
ew1g jugendlıchen katholischen Glaubens 1n eiıner verständlichen Weise
auf die S1€e qualenden Anlıegen Antwort geben”?

Wenn WITr Moralıinstitut ZUT Heranbildung VON Moralprofessoren
für die 308 katholische Welt Academıa Altfonsiana NCHNNCN, kann
das nıcht die Aufrichtung einer Schuldoktrin, 1N€e Festlegung auf den
außeren Buchstaben des eılıgen Alfons bedeuten, sondern 1mMm Gegenteil

Disputatio Aaus dem Jahre 1764
17 Dissertatio Aaus dem Jahre E755; Nr



ine besonders heılige Verpflichtung, Aaus dem vollen Reichtum der Aa
dıition schöpfen, be1 jeder theologischen Schule un be1 jedem großen
Theologen lernen, auf die großen Probleme VO  ®} heute Antwort
geben können. Diese katholische Weıte ist die uns meıisten VCI-

pflichtende Aktualıtäat des heiligen Alfons 1

Synthese UN ınn FÜr Unterscheidung
iıne der drängendsten uigaben der heutigen Moraltheologie ist d1ie

organısche Integrierung der Kasuistik 1n ı1ne ausgesprochen theologische
Synthese der gesamten Moraltheologie. Hat uns Alfonsus 1n dieser Hın-
sıcht etwas sagen” Da der Doctor zelantissımus nıe akademiıscher
Lehrer WAäTrT, sondern als viel beschäftigter deelsorger dachte und schrieb,
dürten WITLr VO  - ıhm VO  ®} vornhereın ıcht eınen systematıschen
Entwurf erwarten. Und doch hat WI1e wenıge seiner Zeitgenossen einen
ausgesprochenen Sınn für Synthese, füur „den Geist des Ganzen”“ gehabt.
Sein eben, se1ne Seelsorge un auch seiıne kasuistische Moraltheologie

letztere 11UI ein kleiner eil SE1INES Gesamtwerkes! hatten ihre  x
lebensvolle Mitte 1ın der personalen Begegnung mıt Christus un dem
Bruder, 1n der Theologie der Vollkommenheı christlicher Liebe Die
persönlıche Schau des eilıgen umfa{ltt Dogma, Moral un: Pastoral VO

Heilsgeheimni s der menschgewordenen 1€' Gottes her.
Zugegeben, da{fß WIT Heutige das Bleibende Aaus dem großen Werk

„ Iheologıa moralıs” auf ine andere, NECUC Weise unmıttelbarer einer
systematischen Gesamtschau einordnen wollen hne diese 1NECUC An-
trengung würden WITr schwer Zugang eigentlichen Zuelsetzung AaliOn-
sianıscher Kasutstik gewınnen dürfen WITr doch 1ıne entscheidende
Tatsache nıcht übersehen: Alfons hat S1C] die gewinnende Einheıt 1ın
der Pastoral durch die Weite seiner theologischen Interessen,
VOT allem aber durch dıe persönlıche Synthese der Heiligkeıit. Darüber
hiınaus zeıgt auch se1n literarisches Schaffen ungemeın fruchtbare Ansatze
tür ıne Synthese, 1n der die 1€e€ ührend ist. Seine „Pratica di AaInNar

Ges Cristo“ ıst der Kern der Synthese, der WITr heute zustreben, e1n
großartiger Kommentar ZU Hohenlied der Liebe, der Sache nach 1N€
Auslegung VO  — Gal 6, „ 50 irage denn einer des andern Last! So
füllt iıhr das Gesetz Christi“. In der „Praxis contessarı1” finden sıch
neben den 1n damaliger eıt ürblichen AÄAnweisungen für den contessarıus
Judex un die materiıelle Vollständigkeit des Bekenntnisses die ın den
ugen des eilıgen Kirchenlehrers wichtigeren Abschnitte über den Beicht-
vater als Vater, Lehrer un Arzt. Die austührlichen Abschnitte uber die
Anleitung ZU und die Führung auf dem Weg der mystischen
15 Der 1er veröffentlichte Aufsatz wurde ın etwas kürzerer Fassung als öffent-
lıcher Vortrag ZUT Eröffnung des akademischen Jahres 960/61 gehalten, anläils-
liıch der Insertion der Academıa Alfonsiana 1n dıe Theologische Fakultät der
Lateranuniuiversitat.
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Beschauung sınd eın Ausdru& der Hauptsorge des Heıligen: Nicht die
Fragepflicht, sondern das Hıntühren ZU. „vollkommenen Gesetz der
Freiheit”, ZU unentwegten treben ach Heiligkeit ist das Wiıchtigere.

Es ware eın Anachronismus, den heılıgen Alfons auf dıe Anklagebank
zıtıeren, weiıl damals die uns heute nottuende Synthese der

biblischen, lıturgıschen un: praktıschen un spekulativen Theologie nıcht
erstellte. Er mufte auf d1e damals unmıittelbar brennenden Probleme
antworten, un UYAR konnte uns den Weg bereıten. Wenn WIT B
schichtlich denken, mussen WITr zugeben: Die nachdrückliche und geflissent-
lıche Herausstellung der besonderen kıgenart der sıttlıchen Botschaft des
Christentums, dıe un heute 1n der eit e1InNes grandiosen mi1ssionarıischen
Frühlings 1n er Welt un angesichts laizistischer Stromungen innerhalb
der hemals christlichen Kulturen als das Vordringlichste erscheinen muß,
War ZUT eıt des heiligen Alfons noch iıcht handgreiflich notwendig.
Und selbst auf diesem Gebiet mussen WITF, WenNnn WITr das Lebens-
werk des eilıgen betrachten, ewundernd anerkennen, W1€ die Ver-
ehrung der heiligen Menschheit Christi 1MmM Zusammenhang damıt der
Multter der Barmherzigkeit die Herausstellung der personalen Be-
SCHNUNS miıt Christus 1mM Sakrament der Liebe, die Verkündigung des
Hauptgebotes der Gottes- un Naächstenliebe in den aszetischen erken
des Heıligen 1N seiner glaubensschwachen, rigoristischen un: gesetzlıch
enkenden eıt ıne gewaltige Neubesinnung auf das Wesen des chrıist-
lıchen Lebens einleıtete 1'

Alfons hat, anders als WIT heute für notwendig erachten., dıe Moral-
kasuistik neben dıe Lehre VO  = der christlıchen Vollkommenheit gestellt,
WECNN auch auf S1@e hingeordnet. Diesbezüglich können WITr jedo einen
sehr aktuellen Unterricht entgegennehmen: Keine Systematisierung der
Moraltheologie darf den gewaltigen Unterschied verwischen zwiıschen
dem spontanen Antrieb des „Geistgesetzes des Lebens”“ un jenem be-
scheidenen eıl des christlichen Gesetzes, der sıch als 1ne Von außen
auferlegbare Verpflichtung 1n gesetzliche Normen und (Grenzen einfangen
aßt

Das Grundgesetz, dem WITr u11l5 selbst und dıe Miıtchristen 1n der
Seelsorge erziehen mussen, ist dıe restlose un vorbehaltlose Übergabe

das Gnadenwirken des eilıgen Geistes. Jeder mu{ Frucht bringen
„gemäfßß dem VO  - Christus ZUSCIMECSSCHNCH Mafß der Gnadengaben” (Eph

7) Dieses en nach dem Gesetz des Geistes ist jedoch 1U  an möglıch,
WEC1MNN WIT die Kıgenart dieses freiesten Gehorsams 1n mutiger Inıtiatıve
nıcht verdecken durch eine Überfülle gesetzlicher Forderungen. Mıiıt dem

Monsignore NTONIO PIOLANTI, Kector Magnificus der Lateranuniversıiıtät,
hat dıe geschichtliche Bedeutung des heiligen Alfons ohl treffendsten miıt
dem Ehrentitel gezeichnet: „L’uomo piu p10 dell’empi0 secolo VIII“ (5der
frömmste Mannn 1n dem ach unfrommen Jahrhundert“) (nach L’Osservatore
OmMmano0 VO 31 Oktober 1960, 5)
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eılıgen Alfons sınd WITr unl bewußt: Wır bedürtfen des außeren Gesetzes,
da WITr noch nıcht 1ele, sondern erst auf dem Wege siınd. ber dıe
außere Führung un das außere Gesetz mussen 1n bescheidenen (Gsrenzen
bleıben, damıt WITr machtvoller auf die innere Gnadenführung
hinorientiert werden. Dieses Unterscheiden-können. das der zeiıtbeding-
ten Ziweiteilung zwischen Theologia spirıtualıs un kasuılstisch ausger1ch-
teter oraltheologıe des eılıgen Alfons zugrundeliegt, gehört den
wesentlichsten Bestandteılen einer sınnvoll verstandenen Aktualıtat des
Kırchenlehrers Aaus dem Jahrhundert.

ANMERKUN SA'TZ DES LIBERALEN RELIGIONS-
WISSENSCHAFTLERS HELMUTH VON GLASENAPP

U“O:  S Paul Hoßfeld

Helmuth vO  - Glasenapp, der bekannte Relig1ionswissenschaftler, sagt
In seinem Büchlein Glaube un Rıtus der Hochreligionen”: „Die ethı-
schen Lehren aller großen Religionen st?immmen ın ıhren wesentlichen
Punkten übereın. S1e verbieten alle, Wne der mosaısche Dekalog, töten,

[ügen, tehlen und dıe Ehe brechen“ Diese Auffassung ist -
weıt verbreıtet WI1E dıe, da{fß die großen Religionen über Gott un des
Menschen Lebensaufgabe asselbe verkünden. AacC| 190028  — sıch die Mühe,
unter diesem Gesichtspunkt beispielsweise eınen Vergleich über dıe onen-
lage der sittlichen Anforderungen stellen, die INa  ®} 1ın den Evangeliıen
un 1m Koran antrıfft, dann rftahrt INan, daß die eben zıtierte Auf-
fassung Helmuth VO  - Glasenapps und anderer ıhm gleichgesinnter Relıi-
g10nswı1ssenschaftler nıcht stimmt. Ahnliches ergıbt sich übrıgens auch be1
einem Vergleich des Gottesbildes, das 1n den verschıiedenen eılıgen
Schriften der großen Religionen gezeıigt wird

SO oll hier dargestellt werden, welche negatıven sıttlıchen Handlungen
un Einstellungen ach der Lehre des Koran erlaubt, bzw geboten SIN  d,
WI1E diese Handlungen und Kinstellungen sich 1mM Gesamtbild des Koran
ausnehmen un: Was adurch ine1ns über den Gott des Koran 1m egen-
satz Zu dreieinıgen Gott des gesagt ist Ist doch auch der
Gesetzgeber aller Gebote (Sure 1 40),
minderer Sıttliıchkeit somi1t auch Quelle der Gebote
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eım Vergleich heiliger Texte der großen Weltreligionen. In T’heologie und
Glaube 4 » 1958, Tf DL


